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e S e J T eKreis Jlfeld. J Proze zeß gegen die Mörder des
5 eI PoltzetVer erdnnng. jew zu Ende geführt. Vier der

ordnung vom 20. September 1867 über die Po
waltung in den neu erworbenen Landesteilen

Anhörung des Magiſtrats zu Elbingerode undnehmigung des Herrn Regierungspräſdenten zu Hil

Se lichen Berghauptmannſchaft zu Clausthal erlaſſenen Feuer
in hHrbnung vom 23. April 1857 für den Gemeindebezitk der

Stadt Elbingerode Nachſtehendes verordnet:

m A. Feuer-Polizei-Ordnung.
nit I. AbſchnittVorſchriften zur Verhütung von Sch
nd Jeder Einwohner iſt verpflichtet

J 4von Feuer, Licht und leicht entzündbaren S Soffen die Hrbß e

Vorſicht anzuwenden, damit durch ſeine Handlungen und
ung unterlaſſungen kein Feuerſchaden entſt eht.

ſchuldig, über ihre Familie und Geſinde, ſowie über
kehrende Fremde wegen vorſichtigen Verhaltens mit

und Licht die ſorgfältigſte Aufſicht zu führen und beſo
darauf zu achten, daß Abends vor dem Schlafenge hen ſe
wie beim Verlaſſen eines Hauſes Seitens aller erwach
Perſonen alle Feuerungen nachgeſehen und ſicher ver

et werden.

dürfen in der Nähe von Feuer und Li
g. laſſen oder gar eingeſchloſſen werden, J

hölzer ſind an ſicheren ihnen nicht zugängliche
zubewahren. An Kinder oder n

ſonen Streichhölzer, Schießpulver oder
verabfolgen, iſt verboten.

zuſft Die Ställe Bodenräume, Wirtſchaftshofe und alle ſonſtigen Orte, an welchen e eicht ent

zündliche Hegenſtände aufbewahrt werden, dürfen nicht mit
6 offene Lieder nur mit wahlverwal ten Laternen,

treten werden. Das Rauchen von Tabak gus Peren

und Zigarren an genannten Orten oder beim Bi
laden, Abladen und Einfahren des Getreides Str
Heues, ſowie bei Ausführung von Dachreparaturen i

boten
S. 5. Wer bei Lichte in Scheunen, Ställen oder

ſonſt in der Nähe feuerfangender Gegenſtände, als Stroh,
Flachs, Torf u. ſ. w. zu verkehren hat, muß ſich einer
vollſtändig verſchloſſenen Leuchte bedienen, welche mit Glas

p. oder Hornſcheiben, einer ſicher verſchließbaren Thür und
einer feſtſtehenden Dellampe verſehen iſt.

llen JTageszeit, im Winter bis 2 Uhr im Sommer bis 6 Uh
z. Nachmittags und nur mittelſt eines Kohlenbeckens, welches

und in einen Zuber mit Waſſer geſetzt und ſo in den Stall ge
erbe bracht wird, geſ ſchehen. Das Rauchn verk darf keine Flamme
i geben. Es muß außerdem ein Vorrat von Waſſer ſich

im Stalle befinden und während des Geſchäfts und ſpäter
n bis zur Nacht im Stalle häufig nachgeſehen werden.

7. Oeffnungen an den Wohnhäuſern und Wirt
ſchaftsgebäuden, namentlich ſogenannte Luſtlöcher in den V
Scheunen 2c. dürfen nicht mit S und Lappen oder
ähnlichen Gegenſtänden verſtopft werden, ſondern müſſen ten

r in ordentlicher Weiſe ver r e
enSind

bei gänglichen Mangel anderen Raumes kleine ngen

von leicht feuerfangenden Gegenſtänden, namentlich Stroh
Heu, Flachs, Heede und Brennmaterial aufbewahrt werden;

lang dieſelben müſſen mindeſtens einen Meter von den daſ elbſt
befindlichen Schornſteinen und Räucherkammern entferntM.

sfg

ttin.

21

gehalten werden.
J. 9. Die Stöße von Feuerholz ſind wenigſtens JMeter von den Gebäuden entfernt zu lagern, wenn der

Raum es irgend geſtattet.
S. 10. Rings um die Feuerungen herum iſt

größte Reinlichkeit zu beobachten und Holz oder anderes
leicht feuerfangendes Material mindeſtens 1 Meter entfernt

zu halten, falls es der Raum irgend geſtattet. Das
Wocknen ſolcher Gegenſtände auf den Hefen und anderenFerne gen iſt unterſagt.

Unterſagt.
S. II. Gewerbetreibende und Handwerker, welche in

Holz, Hanf oder anderen leicht f en nden fenund ſolche, welche mit Feuer arbeiten dürfen nicht ohne
beſondere polizeiliche Erlaubnis unter demſelben Dache
ihre Werkſtätte haben.

12. Den Tiſchlern iſt das Leimkochen, den mee
das Ausbrennen der Gefäße in den Werkſtätten unſerſagt.

Das Pichen der Fäſſer und Ausbrennen neuer Ge
fäße durch die Böttcher, das Ausziehen der Fäſſer, das
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S 3. Kinder und m Perſonen
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S. 8. Auf den Böden der Wohnhäuſer dürfen nur

g gegen e
ſind geſchlagen word
i chen Seht e

s wieder 9 Reva nche fort

r wirkt hatte.

Tode, acht zu mehrjährigen Ge
t etzteren befindet ſich

Gefängnis zudiktiert

Blatt „Swoboda“ veröffentlicht
riftſtücke der ruſſiſchen Vertretung in

t aſtatif ſchen Departement in St. Petere
Herbſt W Winter 1887. Dieſelben zeigen

daß ſie echt ſind daß die ruſſiſcheh Ankunft des Prinzen Ferdinand
en i t jede Gelegenheit zur Entfernung des

Bulgarien zu W Für den Fall der
inzer Rußland das bulagariſche

in jede Kompagnie zur
ingere ſollten. Ferner ſollte auche Sobrenge e nicht das Recht haben einen

vom ruſſiſchen Kommiſſar vorbezeichneten

r un S Thron zu wählen. Als
Ziel wird in den beſ. Schrifſtücken

on ei ſſiſchen Statthalter
en vom Zaren erhalte.

id noch immer langſam
ch ſind Cholerafälle

Regierungen habenSeuche getroffen

e die öſterreichiſche

ſind zunächſt eb hier h der Grenz-

ſlt iſt.

5 aleerſtadt

wurde die Straffrau, Wittwe et ſte Grützmann

r aus Quedlinburg, wegen Kuppelei ver
Das m verkündete Urteil lautete auf 2

V ſtanden r des Konſamnereins
e Bergatbeiter Andreas Hädecke,
Mag hardt und Schmid Rudolf

ch wegen einfachen Bankerutts zu verant
t es ſich bei Ausbruch des Konkurſes über das

en des bezeichneten Konſumvereins herausgeſtelltwalte daß die Herren Vorſtandsmitglieder der geſetzlichen

en r ordnungsmäßigen Buchführung nicht nach
May ſoll ſein Vergehen mit 14 Tagen

drei Angeklagten mit je 3 Tagen

hte Anna Richter von hier wurde mit
tis unter Anrechnung von 3 Wochen

und Ajährigem Ehrverluſt beſtraft,
t zum 25. Juni einem jungen Manne
vendet hatte und ſich bezüglich dieſesharen Ruckalle befand.

b Anklage, dem Baumeiſter Eichbaum zu Thale
einer Bar uübude mittelſt Einbruchs einen hölzernen

en entwendet zu haben, mußte die verehelichte Minna

e geb. Mahrhold aus Thale mangels ausreichender
weiſe fretgeſprochen werden.

Zu l Jahr Gefängnis und Ehrverluſt auf 2 Jahre
Kaufmann Karl Brand in Oſterwieck
Hausknecht Richard Nitzſche aus Zſchoppau

t wele ſeinem Dienſtherrn zu 18 verſchiedenen
Malen bares Geld, Briefmarken, Zigarren und andereSe genſtände geſtohlen und dieſe Diebſtähle zum Teil durch

DBeffnen eines Pultes mittels falſchen Schlüſſels be
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s Lange e Waldeck wegen
ten Rückfalle. Angeklagter hatte

die

Das Verbrauchen von Holz zur Heizung, welches
länger iſt als der Feuerraum in den Oefen iſt gleichfalls de

t weiter er

ohlen der u durch die Holzarbeiter, das Sieden des e a e Jr Intrigue n an n

en ine Taſchenuhr ſamt Kette

ikant Chriſtian Förſter von hier wurde
gen J 10 des Nahrunge- und Genuß

I4. Mai 1879 zu I Monat Gefängnis
Adſtrafe ev. noch zu 20 Tagen Gefängnis

we il er für überführt erachtet wurde, in den
)0 und 1891 Saucischen zum Verkauf gebracht

l eke lerregend und ungenießbar ge
s Vertreters der Königlichen Staats

empfin lichere Strafe von I Jahr
aus 12, 1 des bezeichnetenag h ebracht

Strafſache wider den Bergarbeiter Karl Weber
aus tedt wegen Sittl ichkeitsverbrechens wurde zwecks

Beweiserhebungen vertagt.
S Geſchick hatte eine Berufungsſache, während

gegen Urteile des Königlichen Schöffengerichts
Gleie

zwei andere
zu Wernigetode eingelegte Berufungen verworfen wurden.



eVerfälſchte ſchwarze Seide.
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man
kaufen will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu
Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen
vperlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräun
licher Farbe. Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird
und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die
Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert und
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur
ächten Seide nicht kräuſelt ſondern krümmt. Zerdrückt man
die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der ver
fälſchten nicht. G. Henneberg, Seidenfabrikant, K. u.
K. Hoſl. in Zürich) verſendet gern Muſter von ſeinen
ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne
Roben und ganze Stücke porto und zollfrei ins Haus.

Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.
Se. Majeſtät der König von Sachſen trifft

Freitag Abend zum Beſuche der Kunſt Ausſtellung in
Berlin ein.

Fürſt Bismarck gedenkt auf ſeiner Reiſe von
Kiſſingen nach Varzin einen eintägigen Aufenthalt in Berlin
zu nehmem.

Ein Bromberger Lokalblatt meldet: Auf dem
Bahnhofe Jablonowo iſt, wie angeblich der dortige Bahn-
arzt feſtgeſtellt haben ſoll, ein Arbeiter an der Cholera
erkrankt. Eine anderweitige Beſtätigung der Nachricht liegt

bisher nicht vor.
Geheimrat Prof. Dr. Koch kam, der „Königb.

Allg. Ztg.“ zufolge, am 19. d. M. mit dem Nachtſchnell
zuge von Berlin in Königsberg an und fuhr mit demſelben
Zuge über Eydkuhnen nach den Choleragegenden in Ruß-
land weiter.

Wie aus einigen ländlichen Orten gemeldet wird,
ſuchen die ſozialdemokratiſchen Landagitatoren, denen
auf den Dörfern das Verteilen ihrer Brandſchriften ver
dientermaßen erheblich erſchwert wird, die Kinder ſich
zu Dienſten zu machen. Die „Genoſſen“ überreden näm
lich einige große Dorfkinder, die von ihnen mitgebrachten
großen Packen“ von alten Zeitungen und Flugblättern
Haus für Haus zu verteilen, da ihnen ſelbſt dieſes Geſchäft
meiſt verwehrt iſt. Auf dieſe Weiſe iſt es den Herren
Agitatoren doch an einzelnen Stellen ermöglicht worden,
ihre Schriften los zu werden. Wir halten dafür, daß
dieſem ſchlauen Unternehmen ſcharf entgegengetreten werden
ſollte. Zunächſt wird es den Lehrern obliegen, die Kinder
über das Unrecht, das ſie durch Verbreitung ſozialdemo-
kratiſcher Schriften begehen, zu unterweiſen; dann aber
wird auch die Ortspolizei Mittel und Wege ſuchen müſſen,
um dieſes nichtsnutzige Treiben zu vechindern.

Die Nachricht, daß den aus Rußland auswan-
dernden Juden der Uebertritt auf preußiſches Gebiet aus
ſanitären Gründen verboten worden ſei, wird von Poſen
aus dementiert. Dagegen wird aus Breslau gemeldet:
Der Regierungspräſident Dr. von Ritter in Oppeln hat
in einer Zirkularverfügung vom Donnerstag die Landräte
der oberſchleſiſchen Grenzkreiſe angewieſen, im Bedarfsfalle
die geplante ſanitätspolizeiliche Unterſuchung, der aus Ruß
land ankommenden Reiſenden vornehmen zu laſſen. Die
Unterſuchung findet in den Orten Pleß, Myslowitz, Schop
pinitz, Lublinitz, Ratibor und Kreuzburg ſtatt. Ferner ſoll
erwogen werden, ob anderweitige Maßnahmen bezüglich
des Grenzverkehrs bei Prozeſſionen und beim Einkauf von
Nahrungsmittels behufs Verhütung der Einſchleppung der
Cholera erforderlich ſeien. Die Landräte werden aufge
fordert, über die vorſtehenden Maßregeln nach Rückſprache
mit dem Kreisphyſikus alsbald zu berichten. Auch die
Eiſenbahnverwaltung iſt um ihre Mitwirkung bei dieſen
Maßnahmen, ſoweit ſie ihr Reſſort betreffen erſucht worden.

Wie die „Hamburgiſche BörſenHalle“ meldet, hat
die Hamburger Handelskammer in ihrem den hamburgiſchen
Behörden erſtatteten Gutachten mit großer Wärme für
die Berliner Weltausſtellung im Jahre 1897 oder
1896 plaidiert; die hamburgiſche Großinduſtrie würde ſich
vorausſichtlich ausnahmslos an der Ausſtellung beteiligen.
Auch die Handelskammer in Rottweil hat ſich zu Gunſten
der Veranſtaltung einer Weltausſtellung im Jahre 1897
ausgeſprochen

Die kirchlichen Fürbitten für eine glückliche Ent
bindung Jhrer Majeſtät der Kaiſerin nahmen von
Sonntag ab ihren Anfang.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Der Wiener Magiſtrat

verſtändigte die Hoteliers und Gaſtwirte, daß ſie von der
Ankunft und Aufnahme von Reiſenden aus Nufzland
ſofort den betreffenden ſtädtiſchen Arzt zu verſtändigen
haben, welcher ſolche Perſonen ſofort auf ihren Geſund
heitszuſtand zu unterſuchen und 5 Tage lang einer ärzt
lichen Beobachtung zu unterziehen hat. Der Handels
miniſter ordnete für Herkünfte aus ruſſiſchen Donauhäfen
eine 7tägige Beobachtung an, für aus rumäniſchen
Donauhäfen des Schwarzen Meeres anlangende Schiffe
ärztliche Unterſuchung. Wie das „Fremdenblatt“ meldet,
wird die Nachricht, der öſterreich- ungariſche Botſchafter
beim Vatikan Graf Revertera, würde wahrſcheinlich
vor dem Herbſte von ſeinem Poſten abberufen werden,
in kompetenten Kreiſen als vollſtändig unbegründet
bezeichnet.

Frankreich. In politiſchen Kreiſen verfolgt man
ängſtlich das engliſche Wahlergebnis, da man den
möglichſt baldigen Rücktritt Salisburys ſehnlichſt wünſcht.
Von Gladſtone erwartet man zwar keine ſofortige Aender
ung der Politik Englands in Egypten und in Marokko
aber einen weſentlichen Umſchlag der Beziehungen Eng
lands zu den Dreibundmächten und zu Frankreich und
Rußland. Alle Anzeichen deuten auf die Eröffnung
einer neuen Deutſchenhetze. „Gaulois“ führt aus, es
ſeien jetzt mehr Deutſche in Paris, als vor dem Kriege
und jeder in Paris wohnende Deutſche ſei im gegebenen

Augenblicke als Spion in Tienſten der deutſchen Geſandt
ſchaft. Außerdem aber überwache die Pariſer Poltzei
genau einen offiziellen organiſierten Spionagedienſt Deutſch
lands in und um Paris. Nach einer Meldung des
„Petit Pariſien“ erhielt die franzöſiſche Regierung in der
vergangenen Woche ein Telegramm aus dem Auslande,
daß Anarchiſten franzöſiſcher Nationalität, mit Spreng
maſchienen und Dynamit verſehen, nach Paris abgereiſt
ſeien. Infolge umfaſſender Nachforſchungen ſeien in einem
pariſer Hotel zwei von dieſen Anarchiſten verhaftet
und bei ihnen vorgefundene Chemikalien und Spreng
maſchienen beſchlagnahmt worden. Mehrſeitig wird be
ſtätigt, daß die Polizei Beweiſe beſitzt, daß die Anar-
chiſten geplant hatten, am Nationalfeſt den Juſtizpalaſt,
die Börſe und das Palais Bourbon in die Luft zu
ſprengen. Zwei der Rädelsführer, Namens Dubois und
Parmentier, wurden verhaftet; den übrigen Teilnehmern
an der Verſchwörung wurde infolge von Indiskretionen
die Flucht ermöglicht.

Portugal. Wie verlautet, hat in einer ſtattge
habten Verſammlung von Deputierten und Finanzmännern
der Miniſterpräſident erklärt, er beabſichtige einen Plan
vorzulegen, nach welchem die ſchwebende Schuld,
bezahlt und das Defizit gedeckt werden ſolle ohne Anleihe
und ohne Vermehrung der Steuern. Der Miniſterpräſident
ſoll ferner dabei erklärt haben, er habe keinerlei diplo
matiſche Note über das Arrangenent bezüglich der aus

wärtigen Schuld und über eine ZinsReduktion erhalten
ſo lange er Miniſter ſein würde, werde er keine aus
wärtige Kontrolle zulaſſen, denn in ähnlicher Lage ſeien
Oeſterreich und Spanien durch Eingriffe der europäiſchen
Mächte keineswegs beläſtigt worden, es liege alſo auch kein
Grund vor, bei Portugal von der Regel eine Ausnahme
zu machen. Der kaiſerlich deutſche Geſandte hat
unter dem 12. d. M. eine zweite Note an die portugieſiſche
Regierung gerichtet, worin neben dem Hinweis auf die
willkürliche Schädigung vertragsmäßig zugeſtandener Rechte
beſonders noch dagegen Einſpruch erhoben wird, daß die
deutſchen Jnhaber portugieſiſcher Staatspapiere erheblich
ungünſtiger behandelt würden als die portugieſiſchen Jn-
haber der inneren Schuld. Des weiteren weiſt die Note
die Behauptung des portugieſiſchen Miniſters der aus
wärtigen Angelegenheiten, die portugieſiſche Regierung
hätte vor der Zwangslage geſtanden, Alles oder Nichts
zu bezahlen, entſchieden zurück, indem hervorgehoben wird,
daß die Vertreter der deutſchen Gläubiger zu weit
gehenden Konzeſſionen gegenüber den finanziellen Schwierig
keiten des Landes bereit geweſen wären. Dem Ver
nehmen nach dürfte die Pairskammer demnächſt zu einer
außerordentlichen Sitzung einberufen werden, um über
den der Unterſchlagung von Wertpapieren bezichtigten
früheren Präſidenten des Banco Luſitano, Mendoza Cortez,
abzuurteilen.

Großbritannien und Jrland. Auf eine An-
frage, welche Haltung die künftige liberale Regierung in
der auswärtigen Politik Englands annehmen würde,
antwortete Gladſtone ſchriftlich aus Braemar: Alles, was
wir wiſſen, iſt, daß die Regierung in den Ergebniſſen der
Wahlen keinen Grund für einen ſofortigen Wechſel erblickt;
es würde daher verfrüht ſein, die Politik einer Regierung,
die nicht beſteht, zu erörtern

Rußland und Polen. Am nächſten Dienstag
wird vorausſichtlich eine Sitzung der Getreidekommiſſion
ſtattfinden, welche ſich mit der Aufhebung des Noggen
ausfuhrverbots beſchäftigen dürfte. Wie verlautet, ſollen
alle beteiligten Miniſter für die Aufhebung ſein. Jn
intereſſierten Kreiſen ſchließt man daraus, daß das Roggen
ausfuhrverbot noch vor dem I. Auguſt a. St. aufgeboben
werden dürfte. Am 18. Juli ſind in Aſtrachan 195
Choleragerkrankungen und 132 Todesfälle vorgekommen
in Saratow 106 Erkrankungen, in Zarizyn 77 Erkrankungen,
in Samarag 75 Erkrankungen und 36 Todesfälle, in
Simbirsk vom 14. bis 17. Juli 16 Erkrankungen und 6
Todesfälle, am 18. Juli in Kaſan 6 Erkrankungen und
2 Todesfälle, in Waroneſch 2 Erkrankungen, auf den
Stationen der WaroneſchRoſtowBahn 2 Erkrankungen,
am 17. Juli in Roſtow 64 Erkrankungen und 14 Todes
fälle, in Aſow 31 Erkrankungen und 18 Todesfälle. Jn
Baku iſt die Cholera im Abnehmen begriffen; es erkrankten
dort am 18. Juli 22 Perſonen, von denen 13 ſtarben

Amerika. Cleveland erklärte in einem Maſſen
meeting der demokratiſchen Partei, die Abſchaffung der
Schutzzölle ſei notwendig, weil ſie die notwendigſten
Nahrungsmittel zu Gunſten einiger Reichen verteuerten,
den Ackerbau beraubten und die Arbeitslöhne erniedrigten.
Die Vorgänge in Homeſtead und im Jdaho-Gebiete ſeien
die ſchärfſte Verurteilung der Mac Kinley Bill. Der
Gouverneur von Pennſylvanien hat das Geſuch einer Ab
ordnung von Bürgern Homeſteads, daß die Truppen
aus der Stadt zurückgezogen werden möchten, dahin
beantwortet, daß die Soldaten bis auf Weiteres in der
Stadt zurückbehalten werden müßten und daß er ſelbſt
nötigenfalls den ganzen Sommer hindurch hier verbleiben
werde, um die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Kleine Nachrichten.
-20- Einer großartigen Gaunerei iſt in Paris

eine erhebliche Anzahl von Großkaufleuten und Kapitaliſten
zum Opfer gefallen. Eine Wittwe, Mutter eines Offiziers
gab ſich für eine Lieferantin aller Toiletten der Zarin
und ihres Hofſtaates aus und beſchaffte ſich auf dieſe
Weiſe einen Kredit von über 3 Millionen Franks. Der
Schwindel iſt jetzt zu Tage gefördert worden. Die Lieferantin
Jhrer ruſſiſchen Majeſtät iſt feſtgenommen und die Gläubiger
haben den Konkurs beantragt. Aktiva ſind indeſſen faſt
gar nicht vorhanden, ſo daß die Gläubiger die Koſten
ihrer Ruſſenbegeiſterung ſelbſt tragen müſſen. Der
Untergang der Sangir-Jnſeln am 7. Juni durch
vulkaniſchen Ausbruch hat ſich beſtätigt. Sechs im Hafen
befindliche Schiffe ſind verſchollen, vorausſichtlich ſind die
ſelben mit untergegangen. Jn der Ortſchaft Poleſella

richtete geſtern ein Cyklon im Umkreiſe eines Kilometers
großen Schaden an vierzig Häuſer, darunter das Munizipal
gebäude ſind zerſtört, zahlreiche abgedeckt. Zwei Perſonen
ſind getötet, ſechs verwundet.

Häder.
Wer die Wohlthaten öfterer, um nicht zu ſagen täg-

licher, Bäder an ſich empfunden hat, wird ſie nie wieder
miſſen mögen. Wie gering iſt aber die Zahl der Anſtalten,
die der Befriedigung des Badebedürfniſſes entgegenkommen!
Selbſt in Städten von hunderttauſend Einwohnern laſſen
ſich die öffentlichen Bäder oft genug an den Fingern
herzählen. Und wie beſcheiden bleibt die Zahl ihrer
Badegäſte; kaum daß ſich zu gewiſſen Zeiten Mittags
und Abends, Sonn und Feſttags die Räume füllen!
Wie wenig Gebäude, von herrſchaftlichen Häuſern ab
geſehen, enthalten Badezimmer, und wie gering iſt ver
hältnismäßig die Zahl der Familien, die ſich den „Luxus“
von Badegeräten und der Badezimmermiete gönnen dürfen!
Jedenfalls ſind Bäder außer den Hauſe gegenwärtig zu
teuer, ſodaß Unbemittelte, denen eigene Baderäume nicht
zur Verfügung ſtehen, dieſelben nur ſpärlich benutzen
können. Hier iſt eine Lücke in unſern Wohlfahrtsein
richtungen, welche durch Errichtung billiger öffentlicher
Bäder auszufüllen unbedingte Pflicht der Gemeindever
waltungen ſein ſollte. Handelt es ſich doch hierbei eben
ſowenig wie bei Krankenhäuſern um ein Unternehmen der
Spekulation, ſondern einzig und ausſchließlich um das
öffentliche Wohl. Ein rühmliches Beiſpiel in dieſer Be
ziehung hat in jüngſter Zeit der Magiſtrat der Stadt
Eſſen gegeben, deſſen öffentliche Badeanſtalt geeignet iſt,
den berechtigten Anſprüchen aller Klaſſen zu genügen.

Da augenblicklich die Ausſicht eine geringe iſt, daß
die ſtädtiſchen Behörden die Jnitivative ergreifen werden,
billige Badeanſtalten in genügender Zahl zu errichten, ſo
halten wir es für angezeigt, die Selbſthilfe aller Derer
anzuregen, welche am ſleißigen Baden unſeres Volkes ein
Intereſſe haben in erſter Linie die Arbeiter und
GewerbsgehilfenKrankenkaſſe.

Läge es nicht im eigenen Intereſſe dieſer Inſtitute,
ihre Mitglieder durch Statut zu wöchentlich mindeſtens
einem Bade (wenig genug) zu verpflichten? Der hieraus
für beide Teile entſpringende Nutzen iſt ſo ſonnenklar,
daß wir darüber kein Wort weiter verlieren wollen.
Selbſtverſtändig müßte ſich jedes Krankenkaſſenmitglied
in der von ihm frequentierten Badeanſtalt den Beſuch
beſcheinigen laſſen, was am bequemſten durch Datum
tragenden Stempelabdruck in einem zu dieſem Zwecke
vom Mitglied zu führenden Buche geſchehen könnte. Die
Krankenkaſſen würden es bei dieſer Einrichtung noch mehr
als bisher in der Hand haben, auf billigere Badepreiſe
für ihre Mitglieder hinzuwirken. Es iſt eine alte Ge
ſchichte, die ewig neu bleiben wird, daß vielen Glücklichen
ihr Glück erſt auſgezwungen werden muß. Ein Badezwang-
Paragraph in unſeren KrankenkaſſenStatuten würde viel
leicht für Manchen der erſte Schritt zur Erkangung wirk
licher Geſundheit ſein und namentlich für Handwerker der
Wiedereinführung des mittelalterlichen „Badegroſchens“
gleichkommen.

Nicht genug zu empfehlen ſind, auch zu Reini gungs
zwecken, die mit Frottieren und Maſſieren verbundenen
JriſchRömiſchen und Ruſſiſchen Dampfbäder, namentlich
für Solche, die ihr Beruf zu vielem Sitzen nötigt. Dieſe
Bäder vermögen vielen Leiden vorzubeugen, wenn ſie nicht
allzuhäufig, aber regelmäßig benutzt werden. Leider werden
ſie, wie der Arzt, immer dann erſt aufgeſucht, wenn das
Uebel, gegen welches man Hilfe ſucht, ſchon zu feſt ein
gewurzelt iſt; dann wundert ſich der Rheumatiker, der
Embonpointträger u. ſ. w., daß das Leiden nicht weichen
will, obgleich man „ſchon“ ein halbes oder ein ganzes
Dutzend Bäder genommen hat. Faßt ſich der Leidende
indeſſen in Geduld, ſo kommt ſicher auch für ihn die
Stunde, wo er, um mit den Worten der Bibel zu reden,
„wieder auf ſeinen Schenkeln und Knöcheln feſtſteht und
dann iſt ihm das Bad, das er anfangs nur als Heilmittel
zu benutzen gedachte, bereits zu einem Bedürfnis geworden.

Wie jener König ſeinen Bauern Sonntags ein Huhn
in den Topf, ſo wünſche ich zum Schluß Jedem täglich
ein Bad, ſollte es auch nur ein Wannenbad ſein

Vermiſchtes.
An die Damen in der Sommerfriſche und überhaupt

an diejenigen Damen, die viel in Gärten Handarbeiten
machen, richtet ein Freund und feiner Beobachter des
Lebens in der Natur die folgende Bitte, Zwirn und Seide
oder ſonſtiges Fadenwerk, das bei der Arbeit abfällt, nicht
auf den Boden zu werfen. Es ſieht ſchon nicht gut aus
wenn ſolcher Abfall auf ſauber gehaltenem Boden liegt
aber noch etwas anderes kommt noch in Betracht. Die
Vögel tragen dergleichen zu Neſt, und leicht geſchieht es
dann, daß die junge Brut in den Fäden die Füßchen
ſich verſtrickt, deshalb nicht ausfliegen kann und elendiglich
zu Grunde geht. In einem Garten auf dem Lande wurde
der Wein beſchnitten. Da fand der Gärtner hinter dem
Laube ein Fliegenſchnepperneſt und darin zwei tote Vögel.
Die Todesurſache wurde bald erkannt, die Füßchen der
armen Tierlein waren mit Zwirn an das Neſt gefeſſelt
ſo daß ſie nicht hatten ausfliegen können, die Alten aber,
die ſonſt ſehr kinderlieb ſind, hatten ſie endlich doch ver
laſſen. So mußten ſie verhungern. Aehnliches kommt
nicht ſelten vor. Auch ſollen Tauben ſich mit den Füßen
in das Fadenwerk verwickeln und dadurch Qual haben.

Verkehrsweſen.
Die RauchKoupees auf den Staatsbahnen werden

demnächſt durch beſondere Schilder mit der Aufſchrift
„Raucher“ gekennzeichnet werden. Zur leichteren Unter
ſcheidung von denen für „Nichtraucher“ bezw. Frauen ſind
die Schilder für Raucher mit weißer Schrift auf hellrotem
Grunde verſehen, während die übrigen Schilder ſchwarze
Schrift auf weißem Grunde tragen.



Rücktritt des Botſchafters Prinzen Reuß als völlig aus

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 22. Juli. Geſtern Mittag wurden

drei zu einer Kaſperbude auf dem Schützenplatze gehörende
Männer dabei betroffen, daß ſie ea. 200 Leimruten auf
ein Terrain von 18 Meter Länge am Abflußbache des
Badeteiches gelegt und ſchon verſchiedene Singvögel ge
fangen hatten. Dieſelben wurden ſofort verhaftet und heute
vom Herzogl. Amtsgericht verurteilt und zwar Brand zu
14 Tagen, Schulze zu 8 und Viepert zu 5 Tagen Ge
fängnis und zur Tragung der Koſten Selbſtverſtändlich
ſind die Böſewichter ſofort durch die Polizeibehörde vom
Schützenplatze verwieſen und über die Grenze befördert.

S Brocken, 22. Juli. Bekanntlich hat der Harz
klub beſchloſſen, zum Schutze der Brockenbeſucher auf dem
kleinen Brocken eine Schutzhütte errichten zu laſſen, deren
Bau noch in dieſem Sommer erfolgen ſollte. Den Plan
hatte ein Braunſchweiger Baumeiſter angefertigt, der der
Hütte ein ſchmuckes und wohlgefälliges Ausſehen geben
wollte. Nach dem Entwurfe wird ſie eine Länge von 4,5
Meter erhalten. Die Frontſeite bekommt außer dem Thür
eingange zwei Fenſter. Ferner einen von zwei ſäulenartig
hergerichteten unentborkten Rundſtämmen geſtützten, archi
tektoniſch verzierten Vorbau. Der Aufbau ſoll in Form
eines Blockhauſes aus dreiſeitig beſägten Rundhölzern der
artig bewirkt werden, daß die völlig intakt bleibende Natur
ſeite der Hölzer nach außen gekehrt wird. Die Fugen
werden mit Holzzement verdichtet. Zu den Koſten wurden
750 Mark bewilligt. Der Bau wird jedoch in dieſem
Jahre nicht mehr zur Ausführung kommen. Nach dem Urteil
ſachverſtändiger Perſonen eignet ſich das jetzt gefällte Holz
zu der in Ausſicht genommenen Verwendung nicht, da ſich
namentlich die Borke, die der Hütte ein ſchönes Anſehen
geben ſoll, vom Stamme ablöſen würde. Der Bau muß
mithin bis zum nächſten Frühjahre verſchoben werden.

Darmſtadt, 21. Juli. Gegen mehrere Subaltern
beamte, die ſich in der antiſemitiſchen Agitation hervor
gethan haben, iſt ſeitens der Regierung Disziplinarunter
ſuchung eingeleitet worden. Es wird denſelben namentlich
zum Vorwurf gemacht, daß ſie in amtlichen Lokalitäten
Eintrittskarten zu antiſemitiſchen Verſammlungen verteilt
haben.

Wittenberg, 21. Juli. In einem Schießſtande des
20. Regiments zu Pieſteritz zerſprang Dienstag Vormittag
einem Musketier der 7. Komp. beim Abfeuern einer Platz
patrone das Gewehr. Der Unfall iſt nicht auf die Be
ſchaffenheit des Gewehres, ſondern auf die Ladung der
Platzpatrone zurückzuführen, die nach der Wirkung aus
Dynamit oder einem ähnlichen Sprengſtoff beſtanden haben
muß. Der Fall iſt eigentümlicher Natur. Der Inhaber
des Gewehres iſt ein „Mucker“, das heißt, er zuckt beim
Schießen unwillkürlich zuſammen und macht damit das vor
hergegangene Zielen illuſoriſch. Der Mann hatte einen
ſcharfen Schuß abgegeben und dabei gezuckt. Der Schieß
unteroffizier lud hierauf das Gewehr erſt mit einer Exerzier
patrone und nachdem dieſe entfernt war, mit der verhängnis
vollen Platzpatrone, die das Gewehr ebenſo wie die Patronen
hülſe vollſtändig zerriß Dem Schützen wurden dabei die
Finger der linken Hand, glücklicherweiſe nicht erheblich, ver
letzt, und einem anderen Musketier drangen Holzſplitter des
zerſchmetterten Schaftes in ein Bein. Vom Regiment iſt
ſofort eine Kommiſſion zur Unterſuchung des Falles nieder
geſetzt. Beſtätigt ſich die Annahme, daß die Patrone mit
einem anderen Sprengſtoff als Pulver geladen war, ſo
würde ſich dadurch eine höchſt unerfreuliche Ausſicht eröffnen,

deren nächſte Folge ſein müßte, daß zu dem Füllen der
Patronen keine Zivilarbeiter mehr verwendet werden könnten.

Köln, 23. Juli. Das Urteil im Prozeß Buſchhoff
iſt rechtskräftig geworden, da von keiner Seite gegen das
ſelbe Reviſion beantragt worden iſt.

Köln, 24. Juli. Die „K. Ztg.“ bezeichnet, aus
beſter Quelle ſchöpfend, die von Wiener und ſüddeutſchen
Blättern gebrachten Mitteilungen über den geplanten

der Luft gegriffen und weiſt ebenſo die Meldung ver
ſchiedener Blätter zurück, wonach der Miniſterpräſident
Graf Eulenburg baldigſt den Reichskanzler Grafen Ca
privi zu Fall bringen werde; das Verhältnis Eulenburgs
zu Caprivi ſei das denkbar beſte

Newyork, 23.

Lord Salisbury wird die Rangerhöhung wahrſcheinlich an
nehmen.

Juli. Nach einer Depeſche aus
Lapaz in Volivia brannte das dortige Waiſenhaus ab
alle Jnſaſſen kamen um.

Königsberg, 21. Juli. Ein eigentümliches Miß
geſchick iſt, wie die hieſigen Blätter berichten, einer jungen
Königsberger Dame widerfahren, welche ſich gegenwärtig
am Oſtſeeſtrande in der Sommerfriſche befindet In einer
größeren Geſellſchaft hatte dieſelbe einen Ausflug von dort
aus ins Samland hinein gemacht, bis in die Nähe des

Buxkin, Cheviot, Velour
ca. 140 em breit à Mrk. 1,75 pfg. per Neter,
rerſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private

BuxkinFabrikDépöt HOettinger Go., Frankfurt g. M.
MuſterAuswohl bereitwilligſt franko.

Dorfes Groß Kuhren. Bi den verſchiedenen Spielen
wurde ihr nun der ſchöne neue Strandhut zu viel, ſie legte Beachtenswert! S
ihn ab und hing denſelben an den Aſt eines nahen Bäumchens.
Als ſie nach einer Stunde den Hut wieder holen wollte.
war von demſelben nichts zu ſehen, an deſſen Stelle hing

Für 2 Mark zu einem vollkommenen HerrenBeinkeid,
geſtreift und karriert.

ein gewaltiger brummender „Bienenbeutel“, um den Hun
derte Mitglieder des unruhigen revolutionären Jmmen
völkchens herumflogen. Die Situation klärte ſich bald auf.

Für 3 Mark 75 Pfg. Strapazier-Buxrkin karviert,
weliert und geſtreift, zu einem vollkommenen Herren
Jaquett.

die Bienen hatten den Hut als vorzüglichen Haltepunkt
auserkoren, und ſich in und um denſelben gemächlich ge
ſetzt. Erſt am andern Tage wurde der junge Schwarm

Für 4 ZNark 50 Pfg. 3 Meter dauerhaften
einem vollkommenen
dunkel.

Stoff zu
DamenRegenmantel in hell und

von dem Eigentümer entdeckt, der Baumaſt wurde ab
geſägt und wanderte nebſt Hut und Bienen in den Stock,
wo er ſich heute noch befindet.

Für 6 Mark 60 Pfg. 6 Meter Engl. Leder zu eittem
vollkommenen dauerh haften Herren Anzug, waſchächt.

Aus der Reichshauptſtadt.
-21- Jn religiöſem Wahn hat das 20jährige

Dienſtmädchen Pauline Kretſchmar, welches bei einem in der

Für Mark 50 Pfg. 3 Meter ſenen Cheriot, ſchwary
blau und in allen
Herren Anzug

Modefarben, zu einem eleganten

Treskow Straße wohnhaften Kaufmann diente, eine Selbſt
verſtümmelung verſucht. Das Mädchen führte wirre Redens
arten, welche darauf ſchließen laſſen, daß es an religiöſem
Wahnſinn leidet. Nachmittags fand man die K. bewußtlos
in einer Blutlache vor: ſie hatte verſucht, ſich mit einem
Beile die linke Hand abzuhauen. Die Wunden, welche ſie
ſich durch Beilhiebe zugefügt hatte, waren derart, daß man
ſie nach dem Krankenhauſe am Friedriche hain ſchaffen mußte.

Berlin, 23. Juli. Das „Kleine Journal“ hört,
die Leitung des Dombaues ſei dem Miniſterialbauinſpektor
Kleinau übertragen worden.

Ausland.Paris, 23. Juli.
Herbſttagung die Einführung einer Velozipedſteuer in
Höhe von 20 Frks zu beantragen beabſichtige

Petersburg, 23. Juli. Ein kaiſerlicher Befehl
ſtellt die Rückerſtattung der Steuer für den ins Ausland
ausgeführten Spiritus wieder her.
beginnt am 27. Juli.

Chriſtiania, 23. Juli. Zwiſchen dem König und
Stang iſt bezüglich der norwegiſchen Konſulatsfrage eine
Uebereinſtimmung nicht erreicht, da Stang die Sanktionie-
rung des Konſulatsbeſchlüſſes verlangte, die der König ver-
weigerte. Die Verhandlungen zwiſchen dem König und
Stang wegen Bildung eines konſervativen Miniſteriums

Die Rückerſtattung
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SFür T M. Livree- Cuthe20 Pfg. von Mark 8.feinen de Luſtre Kenhett ler Art in an.
für Neuheiten aller Art inRegenmantelſtoffen Slard-Tuthe

Herren Anzüge von Mark 150 an. v. M. 13. an.

Wien, 23. Juli. Nach einer Meldung der „Neuen
freien Preſſe aus Brüx ſind die am 4. d. Mts. in der

Für S Mark Stoff z
Diagonal-Paletot.

u einem hocheleganten, feinfarbigen
SaiſonNeuheit.

Biliner Emeran-Zeche verſchütteten 3 Arbeiter geſtern noch
lebend hervorbefördert worden, nachdem dieſelben 17 Tage
ohne Nahrung geweſen waren.

Für 10 Mark 50
Buxkin oder Cheviot
Promenaden-Anzug.

Pfg. 3 Meter modernen Zwirn-
in den neueſten Deſſins zu einem

Wien, 23. Juli. Die Meldung von einer Drei
Kaiſer Entrevue in Skiernevicze taucht hartnäckig auf dies
mal mit dem Beiſatz, die Räulichkeiten im Schloſſe ſeien

Für 11 Mark Sto
in allen Farben paſſend für jede Jahreszeit

ff. zu einem hochfeinen Ueberzieher

bereits in Stand geſetzt. Dieſe Nachricht wird immer
noch ungläubig aufgenommen.

London, 23. Juli. Kaiſer Wilhelm trifft am
Für 16 Mark 50

eleganten Feſtagsanzug.
Pfg. 3 Meter Chinchilla zu einem

I. Auguſt in Portsmouth inkognito ein; keinerlei Empfangs
feierlichkeiten und Feſte werden ſtattfinden. Der Kaiſer
bleibt auf ſeiner Yacht und geht nicht nach Osborne zur

Für 1I7 Mark 10 Pfg. 3 Meter Kammgarn zu einem
hocheleganten Salon Anzug
Auswahl.

in reichhaltiger Farben

Königin Viktoria
London, 23. Juli. Wie verlautet, bot die Königin

dem Lord Salisbury in Anerkennung ſeiner Verdienſte

Der Deputierte Delovcle ſetzte
den Finanzminiſter davon in Kenntnis, daß er in der

während der letzten ſechs Jahre die Herzogswürde an

Für jeden iſt es vorteilhaft, ſich die Muſter kommen zu
laſſen, da wir ſowohl dieſe, als auch die kleinſten Waren

Beſtellungen portofrei liefern

Bekanntmachungen.

Paris 1889: Goldene NMedaille.
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Kauflich in Parfkumerie- Droguenhand-
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Wo nicht vorrätig auch zu beziehen

aus der Apotheke in Leipzig-
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Wtunt. 31. Oot. Holzminden Wir 91/02
Vorunt. 3. Oet. 945 Schülermit Maschinen- u. Mühlenbauschule
und Verpfleg.-Anst. Dir. L. Kaarmann, Regbmastr.

Ein beſcheidenes, zuverläſſiges

Hausmädchen
welches ſich gern mit Kindern beſchäftigt und
etwas nähen kann, wird zum 1. Oktober
geſücht. Frau Dr. Lxrler,

Wernigerode, Ottoſtraße.
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Lokates.
Im Saale des Herrn Sagatzen gaſtirt

Abend die Theater Geſellſchaft

Theaters unter Direktion des Herrn Wagler.
vornherein dem hieſigen Publikum etwas
bieten zu können, hatte die Direktion eins
Stücke und zwar die Sudermannſche
ſelbe beherrſcht bekanntlich augenblick
nen und wurde deshalb vorausgeſetz

des Wernigeröder Kurhaus-

„Ehre“ gewählt. Die
lich alle größeren Büh
t, daß das Theaterlokal

Kuch hier wenigſtens einigermaßen beſucht werden würde,

was indeß leider nicht der Fall war. Es darf dieſe Ge
ſellſchaft eben nicht mit denjenigen auf eine Stufe geſtellt
werden, welche ſich in kleineren Ortſchaften oft wochenlang
aufhalten und meiſtens nur aus einigen Mitgliedern beſtehen
und deshalb ſich auch nicht an größere Aufführungen, wie
vorſtehende, heranwagen können. Trotz des nicht zahlreichen
Publikums ſpielten die einzelnen Mitglieder wirklich muſter
haft, ſodaß Anweſenden, welche einſchließli d der
Galleriebeſucher, die do erfahrungsmäßig in den Sonntags
Vorſtellungen ſich ſtets durch beſonders laute Kundgebungen
hervorthun der Handlung mit geſpannteſtem Intereſſe

wiederholt ſt
e am Sonntag

roßer LUm nun von mit großervirtlich Gutes gder neueſten der Leonore,nung. Widie

die andern Rollen,

eine Vorſtellung be
berühmte Frau“ zur Aufführung gelangt,

folgken, ihrem Dank für den höchſt genußreichen Abend durch
ürmiſche Beifallsbezengungen Ausdruck gaben.

Eine der ſchwierigſten Rollen, die des Robert Heineke, welche
in den Händen des Herrn Leopold vorſt lag, ſpielte derſelbe

eichtigkeit und vielem Verſtändniß. Aber auch
ſo z. B. die des Ehepaars Feineke und

verdienen an dieſer Stelle beſonderer Erwäh
e aus heutigem Jnſerat erſichtlich, wagt es die

Geſellſchaft noch einmal, hierſelbſt am nächſten Sonnabend
zu geben, in welcher das Luſtſpiel „Die

Zwangsverſteigerung.
V Donnerstag den 28I Juli er Vormittags 11 Theater in BElbingerode,

im Saale des Herrn Saatzen (Zum Harzfreund)
Direktion Adolf Wagler.

S y 2 S t eS Sonnabend, den 30. Jult-
2. Gaſtſriel des Wernigeröder Kurhaustheater-Enſemhles.

eDie berühmte Frau
Luſtſpiel in 3 Akten von Schönthan und Kadelburg.

Preiſe der Platze

eS e Uhr, werde ich in dem
Somner'ſchen Gaſthofe zu Elbingerode

I zweiſpännigen Leiterwagen nebſt
Zubehör

gegen ſofortige Baarzahlung öff itlich
verſteigern

Wernigerode, den 25. Juli 1892
F ettback

Gerichtsvollzieher

Elbingeröder KonſumVerein,
E G mit beſchr, Haſtpfl cht.

Die Anfuhr des Bedarfs au Brannt-
wein von Nordhauſen nach hier ſoll ſür
die Zeit vom 1. Au,uſt 1892 bis da
hin 1893 anderweit mindeſtfordernd ver
geben werden

Darauf reflektirende Unternehmer wol
len ihre gef. Offerte bri flich verſchloſſen
bis zum 31. d. M. in unſerm Geſchäfts
lokale einreichen.

Die für die Anfuhr aufgeſtellten Be
dingungen liegen in unſerm Geſchäftslo-
kale zur gef. Einſicht aus.

Elbingerode, den 20 Juli 1892
Der Vorſtand

E. Kohlruſch. A. Kohlruſch. A. Dieckmann,

Elbingeröder Konſum Vere
E, G. mit beſchr. Haftpflicht

Die Anlieferung des Bedarfs in
weißem ſcharfen Sand aus den Sand
gruben am Regenſtein bei Blankenburg
a H. für unſern Verein ſoll für die
Zeit vom 1. Auguſt 1892 bis dahin
1893 anderweit vergeben werden,

Darauf reflektirende Unternehmer wol-
len ihre gef. Offerten brieflich und ver
ſchloſſen bis zum 31. d in unſerm
Vereinslokale einreichen.

Die für die Anlieferung maßgebenden
Bedingungen liegen bis dahin ebendaſelbſt

zur gef. Einſicht aus
Elllingerode, den 20. Juli 1899.

Der Vorſtand.
E. Kohlruſch. A. Kohlruſch. A. Dieckmann

V.rloren
eine Peitſche auf dem We
Schiexke und Birken.
abzugeben in der Expe

in,

ge zwiſchen
Gegen Belohnung

d. d. Blts
Städtiſche Sparkaſſe

geöffnet:
Dinstags und Freitags, von 9 19 Uhr.

Schiedsamt:
Donnerstags, von 10 11 Uhr.

Cement,
Fließen,

An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1 25 Mark, Erſter Platz 1Mark, Zweiter
Platz 60 Pfg., Gallerie 30 Pfg.

Tageskaſſe: Speriſitz 1 Mark, Erſter Platz 75 Pfg Zweiter Platz 50
Pfg in der Buchdruckerei nur bis 6 Uhr Abends

Die Direktion
c
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Harzer Verkehrs- Zeitung
(Anzeiger fur das geſammte Harzgeotet)

befördert ohne Portoberechnung zu Original Preiſen die Expe
dition des „Harz Boten“.

Dieſe Zeitung wird in 66 Ortſchaften des Harzes und der
Umgegend geleſen und liegt allein in 400 Hotels aus

d e e ee e e e e ec e„Wie läßt ſich das Wetter vorausbeſtimmen 2
Einzig durch den „Hygrometer“, nämlich durch eine vegetabiliſche Wetteruhr.

Dieſelbe zeigt bereits 24 Stu den zuvor genau das Wetter an Allerdings we. den ſolle
Weiteruhren an vielen Orten anſefertiſt, aber nur die von Richard Fürſt, Frauen
dorf Poſt Vishofin ig Aahern, verſe deten Hygrometer ſind die rich tigen. Dieſe haben
die Form einer niedlichen Wanduhr und bilden zugleich einen hübſchen und intereſſanten
Zimmer chmuck, Der Preis per Stück iſt ün emein billig, nämlich nur Mark. Die-
ſelbe in eleganten Gehäuſe von Holz mit Glasdeckel 3 Mark.

Unentbehrlich für jedes Haus iſt eit elegan es Schwarzwälder Wetterhäuschen
Nr ſehr niedlich aus Naturholz gebildet lackirt, 20 em hoch. Wenn die Frau us
der Thüre tkritt, giebt es gutes, beim Mann ſchlechtes Wetter Gebra chs inweiſung b
j dem Häuschen. Preis Stück 3,5) Mk. hochelegant mit Therm meter Stück 4 50 Mark.

Wetterhäuschen Nr 2
in gleicher Ausſtattung. Ein Ei ſie ler dreht ſich je nach der komme
„Schlecht“, „veränderlit,“, „ſchön Stück 250 Mart hochelegant,

Zu einem Geburts oder Na mens feſt oder
mten Wetterhäuschen recht ſehr.

Siück 3 Mark.

Richard Fäürst,
ſich meine berüh

in Frauendorf 1., Poſt Vilshofen a D., Niederbayern

größere Ausſtattung
ſonſtigen Geſchenk eigneng y 6

ſ. ſo Vieteſe e D. Aicdertehen

x vDas billigſte Loos der Welt
wird allen anderen Lotterielooſ
Deutſchland geſetzlich ge

gewinnt ſicher.
andern Lotterien.

Mächſte

en vorgezogen, denn dasſelbe iſt in ganz
ſtattet und hat keine Nieten Jedes Loos

Alſo kein Verluſt des Einſatzes, wie bei allen

Ziehung am 1. Auguſt 1892.
Mauerſteine und
Carbolineum

hat ſtets vorräthig W Luthe

r h ähh tS Wichtig für Wirthſchaften S2 Das billigſte und intereſſanteſte Witz

blatt iſt die SS Norddeutſche Reform“,
Satyriſches, humoriſtiſchlyriſches, kri

tiſchraiſonnirendes, illuſtrirtes

Wochenblatt. FHerausgeber Arnold Schröder
in Oldenburg i Gr

Quartal eine Mark 7S Jede Poſt (oder Landbriefträger) nimmt S
Beſtellungen an.

Tann an h

Gew in8 mal gr. o Deutſch geſtempelte ottomaniſche
3 mal 300000 BHisenbahnloose
3 mal 25000
s mal 20000 auf denen binnen Jahresfriſt in ſechs
6 r t e Ziehungen nebenſtehende Gewinne fallen

6 n 8000 Auszahlung aller Gewinne baar Ge-
18 mal 2900 winnliſten gratis. Monat Einzahlung
36 mal 1250 auf ein ganzes Originallos Mark 5.

168 mal 1000 30 Pfg. Porto auf Nachnahme Proſpekte
3300 mal 400 koſtenfrei.

Jedes Loos wird mit

mindeſtens Fr. 400. 5H2 T Sgezogen und in Gold Bank für Staatslooſe
à 72 pCt. (Mk. 230. S r Jprompt begeht F- Stroetzel in Konſtanz.

Redattion, Drug und Verlag von B.kAngerſtein in Elbingerode.

nden Witte ung auf:

Wer gut ſchlafen will.
entferne die läſtigen Federbetten bei eintre
tender Hitze und kaufe ſich von den berühmten
Normal-Schlafdecken à 3 Me
(ſonſt 8--9 Mk) ein oder 2 Tecken, dann
ſchläft man gut. Deckenniederlage von
Herrmann, vreiteſtraße 61 Stettin

Sommer
WPferdedecken

aus leinenem Drill, vorn
S zum Zuſchnallen a 5 Mk.;

lei tere à 4 Fliegen
Pferde a 6 M. Kopf undNetzdecken für

Hals bedeckend.
Fert. Erntepläne 15 F., 20 F., 25F lang
10 12 Kuß breit à 10 M, 15 21 M.

S Etr.Getreide Säcke à 90 Pfg
H. Her mann, Deckenfabrik, Stettin

Nur baare Ge dgewinne.
Keine Nieten!Nächſte Ziehung ſchon 1. Auguſt

1892Deutſch giſtempelte tü kiſche

Eisenbahnloose
Jährlich 6 Zichüngen.

Hoeupttriffer 3 mal Fr. 600000,
3 mal 300000, 6 mol 60 000

3 mal 25000, 6 ma 200606,
6 mal 10000,

18 ma 600), 36 mal 3000,
18 mal 2000, 36 mal 1250,

168 möl 1000, 3 300 mal 40,
Jedes Loos wird mit wenigſtens
400 Sr. ezogen und in Goid a 72 pEr.
wik. 250) prompt in Frankfurt ansbezahlt ona l. Einzahlung mit vollen

G. Hinerecht von dieſer Ziehung an auf
1 ganzes Originallos Mk. 5
30 Pfg. Porto a. Nachn. Cewinnl. und
Proſp. gratie. Beſtellungen vmgebend erbe
ten an die Agentur J. Sawatzki,
Frankfurt a. M.

e

Revolver A. 5, bis A. 75.- (Speeial ität)
Teschins (grösstes Sortiment) Gewehr

form. A. 6,50 bis A. 50,
Luftgewehre (zu Geschenk geeignet)

für Bolzen u. Kugein M. 8, bis M 35.
asdearabin. Sehrot w. Kug. 14 bis 231
entralfeuer-Doppeltlinten Ia im Schuss
M. 34. bis A. 250.

3jähr. Garantie Um aueen bereit wiltigsrt.
Nachnahme oder Vorauszahlung
IIlust. Preishücher gratis u. franeo.

J

C

Das bedeutendſte und rühmlichſt bekannte

Bett edern-Lager
Harry Unna in Altong bei Hamburg
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht

unter 10 Pfd.)
gute neue Bettfedern für 60 Pf das Pfd.
worzüglich gute Sorten M. u. 1M. 25Pf
prima Halbdaunen nur 1 M. 60 Pf.
prima Ganzdaunen nur 2 M 50 Pf.
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt.

Umtauſch bereitwilligſt.
Fertige Eetten (Oberbett, Unterbett und 2
Kiſſen) prima Jnlettſtoff auf's Beſte gefüllt
einſchläfig 20 u. 30 Mk. Zweiſchläftg

30 und 40 Mk.Für Hotelters und Händler Extrapreiſe-

Hierzu 1 Beilage.
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Sie blickte ihn darauf freundlich an und verſetzte:

Harz- Sagen
(Fortſetzung.)

9. Elfenſtein.
Vei Harzburg lebte einmal ein armer elternloſer Knabe

der mußte der Reihe nach auf den Bauerhöfen eſſen, weshalb
er oft „Reegenfreter“ genannt wurde, dafür mußte er den

Eines Abends aber, als er ab
treiben wollte, vermißte er eine ſehr ſchöne Kuh, die dem
Bauern die Kühe hüten.

Dorfſchulzen gehörte und demſelben beſonders wert war.
Vergebens ſuchte er die ganze Nacht in den Bergen

nach dem entflohenen Tiere und ſchlief endlich ermattet
Als er erwachte, hörteauf einem mooſigen Plätzchen ein.

er eine ſanfte Stimme fragen: „Was willſt Du hier?“
Eine liebliche weißgekleidete Jungfrau ſtand vor ihm.
Der Knabe erzählte ſein Mißgeſchick mit der Kuh, ſie.

worauf die weiße Jungfrau freundlich erwiderte: „Du biſt
hundert Jahre in der

Mittſommernacht führte ein Weg von der Erde hierher.
Da Du einmal hier biſt, magſt Du bleiben, wenn Du
willſt; ſonſt mußt Du ſofort umkehren, denn mit dem

ein Sonntagskind, denn nur alle

erſten Hahnenſchrei verſchwindet die Wieſe.
„Ach, wohin ſoll ich gehen?“ klagte der arme Hans.

„Auf der Erde giebt es für mich nichts als Prügel, und Zeit hin, ich bin doch eben erſt gekommen
wenn ich nur die nicht bekomme, will ich hier mit allen
vorlieb nehmen.

„Davor kannſt Du ſicher ſein“,
frau lächelnd.

Komm!“
Damit nahm ſie ihn bei der Hand und geleitete ihn

durch den Wald, dann durch einen wunderſchönen Garten
in ein Schloß. Hier führte ſie ihn zunächſt in ein Bad,
hieß ihn dasſelbe benutzen und dann die prächtigen Ge
wänder anziehen, die ſie ihm brachte.

Er war darüber ſehr erfreut, zog ſich vollends an,
worüber es Tag wurde, und trat dann in das anſtoßende
Zimmer, wo er ſeine Beſchützerin vorfand. Er frug, was
für ein Bad das geweſen, und erhielt die Antwort „Das
war der Jungbrunnen, nun wirſt Du in Ewigkeit nicht
älter, wenigſtens ſo lange Du hier biſt, und das willſt
Du doch, nicht wahr?“

Bei den letzten Worten ergriff ſie ſeine Hand und
ſah ihm ſo nahe ins Angeſicht, daß er ihren warmen Atmen
fühlte und vor dem Glanze ihrer ſchwarzen Augen ſchier
den Kopf verlor. So lange er denken konnte, hatte er
kein gutes Wort gehört und kein ſo ſchönes Weſen ge
ſehen, geſchweige denn von einem ſolchen Freundlichkeit
erfahren. Ihre Schönheit und Güte überwältigte ihn ſo,
daß er ſie umfaßte und küßte, ehe er noch recht wußte,
wie er dazu kam.

Sie ſchlug ihn errötend leicht auf die Wange und
und wandte ſich wie zürnend ab, doch ſchien es ihr damit
kein voller Ernſt zu ſein, denn ſie blinzelte dabei ver
ſtohlen zu ihm herüber, was er freilich nicht bemerkte,
denn als ſie ſich abwandte, ſchlug er beſchämt die Augen
nieder und rief „O ſei mir nicht böſe, Du biſt ſo ſchön
und lieb, wie noch keiner zu mir geweſen iſt!“

„Thu mit mir, was Du willſt, nur jage mich nicht
fort wohin ſollte ich wohl gehen, wenn Du mich nicht

haben wollteſt!“

erwiderte die Jung
„Jch denke, es wird Dir ſchon gefallen.

„Jch denke nicht daran, Dich fortzuſchicken; im Gegenteil
es iſt mir ſehr lieb, daß ich endlich einmal andere Geſell
ſchaft habe als meine Schweſtern. Komm mit, Du mußt

ſie genauer kennen lernen
„Die beiden, die mit Dir gingen, das ſind Deine

Schweſtern frug er etwas ängſtlich.
Gewiß“, verſetzte ſie, „Du brauchſt ſie jedoch nicht

zu fürchten, ſie thun Dir nichts.“
Damit ergriff ſie wieder ſeine Hand und führte ihn

in ein großes Zimmer, das drei Fenſter hatte. An jedem
derſelben ſtand ein Schreibtiſch, auf dem ein mächtiges
Buch und Schreibzeug lag. Der zur rechten war leer; an Leichenſtein die Jahreszahl 1600.

Der Jarzboke.
Feuilleton Beilage.

hat man doch wenigſtens Geſellſchaft.
„Wenn meine Dir nur gut genug iſt bemerkte er

keine andere hat! Komm, ich will Dir das Schloß zeigen
Damit begann ſie denn auch alsbald. Das Schloß

aber war ſo groß, daß es lange dauerte, bis ſie es ganz
beſichtigt hatten, zumal die Jungfrau öfter von der mittleren
Schweſter gerufen wurde, ihres Amtes zu warten Endlich
kamen die beiden an ein Fenſterchen, das jedoch durch einen
Laden geſchloſſen war.

„Hiervor muß ich Dich ſchließlich noch warnen,“ ſagte
die Jungfrau. Durch dieſes Fenſterchen darfſt Du nicht
blicken, wenn Du es einmal offen finden ſollteſt.“

„Du würdeſt durch dasſelbe Deine Heimat ſehen und
Dich von der Stunde an zur Erde zurückſehnen“, erwiderte

„Alſo nimm Dich ja in acht, hörſt Du?“
„Jch werde es ſchon thun“, gelobte Hans
„Gut!“ nickte ſie, „allzu groß iſt die Gefahr nicht;

das Fenſter iſt nur alle hundert Jahre einmal in der
Mittſommernacht offen.“

„In der Mittſommernacht? Wohl dann, wenn der
Weg hierher führt? frug er und als die Jungfrau
nickte, fuhr er fort „O das iß ja noch eine undenkliche

„Eine Weile iſt es immerhin ſchon her!“ verſetzte
ſie lächelnd und ſtieg die Stufen, die zu dem Fenſterchen
führten, wieder hinab, Hans folgte.

Einige Tage darauf, wie ihn dünkte, ſah er ſich
allein in dem prächtigen Schloſſe um, weil ſeine Freundin
einmal ausnahmweiſe viel zu ſchreiben hatte. Dabei kam
er zufällig auch an jenes Fenſter und gewahrte, daß es
offen ſtand.

„Das muß doch ein Verſehen ſein, ich bin ja erſt
wenige Wochen hier“, dachte er, ſtieg hinan und wollte es
ſchließen, in der Meinung, der Wind hätte es vielleicht
geöffnet.

Aber indem er dabei einen ganz flüchtigen Blick hin
durchwarf, ſah er ſeine Heimat; und zugleich überkam ihn
ein ſonderbares Gefühl von Schwäche, ſo daß er ſich an
der Wand halten mußte, um nicht umzufallen.

Längſam ſtieg er die Stufen hernieder über den
Schloßhof, durch den Garten, durch den Wald, er wußte
ſelbſt nicht warum und wohin doch konnte er nicht anders
eine geheimnißvolle Macht trieb ihn vorwärts, ſo ſchwer
es ihm auch wurde.

Als er den Wald durchſchritten hatte, ſah er ſtatt
des Abgrundes, der das Schloß ſonſt ſeit ſeiner Ankunft
umgaben, wieder die ſterngeblümte Wieſe, auf welcher er
einſt hergeſchritten war.

Die ſchwarzen Hunde, die ſich inzwiſchen längſt an
ihn gewöhnt hatken, Heulten kläglich, als ſie ihn ſahen,
er kümmerte ſich nicht darum, ſondern ſchritt weiter und
weiter.

Endlich fühlte er ſtatt des weichen Raſens harten
Stein unter den Füßen er ſah ſich um, da war die
Wieſe verſchwunden, und er ſtand auf den Elfenſtein,
während jenſeit des Thales, fern in Nordoſten, der
Morgen graute.

Er ſetzte ſich ein Weilchen hin, denn er war ſehr
müde geworden dann rutſchte er mühſam den Felſen
hinunter und ſchritt dann bergab. Der Wald, in dem er
hier jeden Baum gekannt hatte, ſchien ihm ſo unverändert,
daß er ſich oft umblickte, ob er auch die Richtung nicht
verfehlt hätte, doch ſah er an den Bergen, daß er noch
auf dem rechten Wege war.

So kam er endlich in ſein Dorf; aber kaum ein
Haus ſtand noch von denen, die er bei ſeinem Fortgange
geſehen. Nur die Kirche war noch die alte, und zu ihr
begab er ſich. Es war noch früh am Tage, niemand
zeigte ſich auf der Straße, nur auf dem Kirchhofe war
der Totengräber beſchäftigt ein Grab auszuheb en. Mit
letzter Kraft wankte Hans auf ihn zu, da ſah er an einem

Darüber erſchrak er ſo,

gekommen biſt; es wurde mir wirklich zu langweilig. So ſchwunden iſt.

„O, verſteht ſich!“ rief ſie lachend, „zumal wenn man

Seine Holſter hat man dort gefunden, wo
er aber ſelbſt geblieben iſt, hat keiner erfahren

Der Alte hatte ihm mit aufgeriſſenen Augen zuge
hört; jetzt ſeufzte er nur noch: „Hundert Jahre
dann ſank er um und war tot.

10. Rennecken.

dem die Frau früh geſtorben war. Sie hatte ihm nur
einen Knaben, Hermann, hinterlaſſen, der im Sommer mit
dem Vater hinaufzog und dort mit dem Getier des Waldes
aufwuchs und gute Freundſchaft hielt. Es war ein hübſcher,
friſcher Junge und hatte den ganzen Tag weiter nichts zu
thun als die Kühe zu hüten und Beeren oder Kräuter zu
ſammeln, was eben keine ſchwere Arbeit war. So war
es kein Wunder, daß er den ganzen Tag ſang und ſprang
wie ein Fink, ſo daß auch der ernſte Vater ſeine Herzens
freude daran hatte. Als er heranwuchs, mußte er die
Kühe melken und Butter bereiten lernen; und obgleich ihm
ſolche und ähnliche Arbeiten, die ſonſt Frauen verrichteten
eines angehenden Mannes gar unwürdig erſchienen, gab
er ſich doch alle Mühe dabei um ſeinen Vater zu be
friedigen, teils aus Liebe zu dem einſamen Manne, teils
aber auch aus Furcht, denn er wußte, daß der Köhler
keinen Spaß verſtand. Mehr Vergnügen fand er an dem
Handwerke, das der Vater ihm darauf beizubringen anfing
beſonders dünkte es ihn ein Hauptſpaß, wenn die hohen
Bäume krachend niederſtürzten und er dann an die Stämme
und die ſtärkeren Aeſte das Pferd ſpannte, um ſie zu den
Meilerſtätten zu ſchleifen.

So verging Jahr um Jahr; aus dem Knaben wurde
ein Jüngling, dem der lichte Flaum auf der Oberlippe
gar gut ſtand, ſo daß alle Mädchen, die ihn ſahen, ſich
die Augen nach ihm ausguckten. Leider waren es deren
nicht viel; Sommers kaum ein halbes Dutzend Töchter
von Köhlern, die in der Nachbarſchaft kohlten, und Winters
in dem Dörfchen weiter unten war die Auswahl auch
nicht bedeutend größer, ſo daß er alle die freundlichen
Blicke kaum beachtete.

Da geſchah es eines Sonntags im Herbſt, daß des
nächſtwohnenden Köhlers Kind, namens Riekchen, die einige
Jahre jünger war als Hermann, zu ſeines Vaters Hütte
kam. Sie trug ein neues blaues Kleid und ein weißes
Kopftuch mit gelbem Rande, aus dem ihre roten Backen
hervorleuchteten wie ein paar Borſtofferäpfel aus herbſtlichem
Laube. Sie gab dem Vater, dann auch dem Sohne die
braune Hand und frug letzteren: Willſt Du mit mir Nüſſe
pflücken, Hermann

„Das iſt ja für Kinder verſetzte er unmutig.
„Ach Du biſt wohl ſeit geſtern ein großer Herr ge

worden denkſt Du, ich habe nicht geſehen, wie Du
gepflückt haſt? Dann muß ich allein gehen, lebt wohl!“
Damit gab ſie dem Alten wieder die Hand, machte dem
Sohne einen ſpöttiſchen Knix und ging.

Der Vater ſah ihr erſtaunt nach, dann blickte er
prüfend auf Hermann, der mit gefalteten Brauen vor ſich
hinſtarrte, und fragte: „Warum gehſt Du nicht mit
Riekchen?“

„Jch habe keine Luſt, Vater“, war die kurze Antwort.
„Warum nicht? Du mochteſt ſie doch früher leiden

Sie iſt ein hübſches, liebes Mädel, dazu brav und fleißig
kurz, wie geſchaffen für Dich. Jch habe die Sache

mit ihrem Vater ſchon lange beſprochen; ihm iſt es recht,
Du brauchſt alſo blos zuzufaſſen

„Nein Vater, daraus kann nichts werden verſetzte
der Jüngling beſcheiden, aber feſt.

Was fuhr der Alte auf. „Jſt Dir die Braut nicht
gut genug, die Dein Vater Dir ausſucht? Du willſt Dir
wohl eine Jungfer aus der Ilſe holen, brauchſt ja blos um
Mitternacht zur Nixentanne zu gehen; da baden ſie, und
wenn ſie ihre Schleier ablegen, werden ſie ſichtbar. Nimm
den Schleier, ſo haſt Du ſie in der Gewalt, und ſie muß
mit Dir gehn; Vielleicht gefällt Dir eine ſolche beſſer!“

Um Streit zu vermeiden, that Hermann, als hörte er
den ſpöttiſchen Ton nicht, in dem ſein Vater ſprach, und

Auf dem Rennekenberge kohlte vor Zeiten ein Köhler,

hang zur Ruhe ſetzen. Darum iſt es mir ſo lieb, daß Du

dem mittleren ſtand die ſchwarzweiße Schweſter, die nur
flüchtig aufblickte und dann weiter ſchrieb; an dem links
die ſchwarze, die es noch eiliger hatte, denn ſie ſah ein
mal auf und machte ein ſo mürriſches Geſicht, daß Hans
ſeine Begleiterin beim Aermel zupfte und ſich nach der
Thür umſah. Im ſelben Augenblicke warf ihr jedoch die
Mittlere eine vielſagenden Blick zu, raſch trat ſie ans
Fenſter, ſchaute hindurch und ſchrieb dann ein paar Worte
in das Buch, wobei ihr ſchönes Antlitz gar glücklich lächelte
dann verließ ſie mit Hans wieder das Zimmer.

Als ſie draußen waren, frug er: „Was ſchreiben
denn Deine Schweſtern da immer, und was haſt Du da
eben geſchrieben

Wir müſſen alles aufſchreiben, was in der Welt
geſchieht“, verſetzte ſie, „die Schweſter, die links ſteht,
das Böſe, die in der Mitte das, was weder böſe noch gut
iſt, und ich das Gute. Deſſen geſchieht aber ſehr wenig,
daß es nicht der Mühe lohnt, darum den ganzen Tag am

enſter zu ſtehen, deshalb ruft mich meine Schweſter,
Wenn ſie einmal etwas dergleichen ſieht.“

„Ach ſo, darum biſt Du ſo viel ſchöner und freund
licher als die anderen“, ſagte Hans mit einem bewun
dernden Blicke.

Es geht an“, verſetzte ſie halb lächelnd, halb ernſt.
Wenn die Welt nicht nächſtens beſſer wird, kann ich mich

daß ihm ein Schwindel ankam und er ſich auf ein Grab
ſetzen mußte.

Der Totengräber ſah von ſeiner Arbeit auf und ſagte:
„Guten Morgen, Alter!“

„Alter!“ wiederholte Hans erſtaunt und ließ ſeinen
Blick an ſeinem eigenen Leibe hinuntergleiten; bisher war
er hierzu unterwegs vor allem Neuen was er ſah, noch
nicht gekommen.

Aber wie erſchrak er, als er gewahrte, daß ein langer
weißer Bart ihm über die Bruſt hing und ſeine Hände
ſo runzelig waren wie eine gebackene Birne.

Nachdem er dies durch einen Blick erkannt nickte er
nur troſtlos und frug, auf einen Stein deutend: „Iſt die
Jahreszahl richtig

„Warum ſoll ſie nicht richtig ſein?“ frug der Toten
gräber erſtaunt zurück. In welchem Jahre denkt Jhr
denn, daß wir leben Wer ſeid Ihr überhaupt? Jhr
könnt nicht weit gegangen ſein, und doch kenne ich Euch
nicht.“

„Jch heiße Hans“, verſetzte der arme Alte „und ging
in der letzten Mittſommernacht, dünkt mich, beim Kühe
hüten auf den Elfenſtein“.

„Alſo wirklich!“ fiel ihm der Totengräber ins Wort,
wollte ich doch nicht glauben, was die Leute davon er
zählten; aber nun muß ich es wohl.
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ging ſchweigend hinaus. Er hatte ſchon viel von den
Nixen gehört; geſehen aber hatte er ſie noch nicht, weil
en Vater nicht duldete, daß er abends, und gar bis

ditternacht ausblieb. Heute aber hatte er es ihm ſelbſt
geraten, alſo beſchloß er danach zu thun, und ging lang
ſam zu den IJlſequellen hingauf. Oft blieb er ſtehen und
überlegte, ob er weitergehen ſollte denn es galt als ein
gefährliches Unternehmen, die Nixen aufzuſuchen, wieviel
mehr ihnen den Schleier zu rauben; aber alle waren
darüber einig, daß die Nixen ſchön, wunderſchön ſeien,
und das Verlangen, dieſe Schönheit wenigſtens einmal
zu ſehen, überwog im Herzen des Jünglings alle Furcht
und Bedenken. Als er die rieſige Tanne, die Nixentanne
genannt wurde, erreicht hatte, ſtreckte er ſich darunter in
in das weiche Moos und beſchloß die Mitternacht zu er
warten. Er ſtellte ſich vor, wie die Nixe wohl ausſehen
möchte, wie er ihr, oder wenn es mehrere wären, der
einen den Schleier nehmen wollte, wie ſie ihm dann folgen
müßte, und er in Herrlichkeit und Freuden mit ihr
leben würde.

Unter ſolchen Gedanken verging ihm die Zeit ſchnell
genug; bald ging die Sonne unter, die Berge mit einem
Meere von Licht übergießend.
dieſes, und Hermann erhob ſich, weil es von den auf

Ihr waret der ſteigenden Nebeln im Mooſe feucht wurde.

Allmählich verblaßte auch

Er war esHütejunge, der vor hundet Jahren vom Elfenſtein ver gewohnt, die Zeit am Stande der Geſtirne zu erkennen,



und wartete alſo geduldig, bis Mitternacht nahte. Dann nicht müde die Schönheit der Rixen zu preiſen, ſo daß Weiden lag, bog dieſelben zu Dreiecken zuſammen, hängte
kauerte er ſich in den ungeheuren Wurzeln der Nixentanne der Alte ſich endlich, halb aus Reugier- halb aus Mitleid, an jeden zwei Roßhaarſchlingen und in dieſe rotleuchtende
nieder, deren Zweige bis auf den Boden herabhingen bereit erklärte, ihm noch einen Verſuch zu geſtatten, da es Vogelbeeren

daß das ſchärfſte Auge ihn nicht zu entdecken vermochte. j
a ohnehin der letzte ſei, und ſogar, wenn er käme, hinter Darüber wurde es Mittag, und nach dem Eſſen reihte

Nicht lange, ſo ſah er ſich abſeits im Nebel etwas ihm und der Nixe die Thür zu ſchließen er die Dohnen auf zwei Stangen, die er mit Hermann in

regen er blickte ſcharf hin und ſiehe, da ſtand plötzlich
„Aber Du mußt rückwärts herangehen, ſonſt geht es den Wald trug, wo ſie aufgehängt wurden.

eine weiße Jungfrau mit ſchwarzen Augen und Haaren, Dir am Ende wie mir!“ mahnte er zum Schluß. Am anderen Morgen hieß er ſeinen Sohn den Stieg

ſo ſchön er ſie im Leben nicht geſehen. Zugleich wurde
„Schön, werd's beſorgen erwiederte der Köhler. nachſehen, ob ſich Vögel gefangen hätten. Jlſe hörte es

der Kopf einer zweiten ſichtbar, dann ein weißer Arm „Nun aber iß und mach Dich an das Holz!“ Hermann und ſagte: „Nimm nur die Kiepe mit, daß Du ſie
und im nächſten Augenblicke bot ſich auch dieſe in unver verſprach es, und der Alte ging. heimbringſt!“
hüllter Schönheit ſeinen verwirrten Blicken, und ehe er

Mit Einbruch der Nacht begab ſich der Sohn wieder Der Köhler ſah wieder verwundert auf, und Hermann
ſich von ſeinen Staunen noch erholt hatte, eine dritte zur Nixentanne und ſah um Mitternacht wirklich nur eine äußerte: „Nun, ſo ſchlimm wird es doch nicht ſein!“
Dann ſtiegen ſie in das Waſſer, und bald ſcholl ihr Kichern Jungfrau erſcheinen, wie er vermutet hatle. Er dachte Dennoch gehorchte er, nahm die Kiepe und ging.
und Plätſchern ihm lockend ins Ohr. Er ſtand eine ganze Du ſollſt mir aber gewiß nicht entgehen, und weidete ſeine Aber wie erſtaunte er, als er die Dohnen erreichte und
Weile und konnte ſich an ihrer Schönheit nicht ſatt ſehen; Augen an ihrer Schönheit, worüber ihm die Zeit gar ſchnell in jeder zwei Vögel hängen ſah, ſo weit ſein Blick reichte
als ſie aber Miene machten ſich wieder aufs Trockene zu verging. Vielleicht war es ihr allein auch zu langweilig Er ging den Stieg hinunter, um ſich zu überzeugen, ob
begeben, entſann er ſich ſeines Vorhabens, eilte auf die zu baden genug, ſie begab ſich bald wieder ans Ufer. es ſo weiter ging richtig, bis zum Ende hingen ſie
Stelle zu, wo ſie erſchienen waren, und fand hier ein Hermann hatte nichts eiligeres zu thun als den Schleier in jeder Dohne zwei Vögel. Er wurde darüber ſehr ver
Gewand, ſo dünn wie Spinngewebe. Haſtig ergriff er es zu nehmen und damit nach Haus zu laufen. So zärtlich gung löſte ſie heraus, kötete die, welche ſich nur mit

und eilte davon. ſie ihn auch rief, er ſah ſich nicht um, bis er die Hütte
en Füßen oder den Flügeln gefangen hatten, und bekam

Als er ſich einige Schritte entfernt hatte, blickte er erreicht hatte. Sein Vater hörte ihn kommen und ſchloß wirklich die ganze Kiepe gehäuft voll.
zurück, um ſich zu überzeugen, ob die eine ihm folgte. die Thür hinter ihm, während der Sohn in die Kammer Als der Köhler ihn ſo kommen ſah, ſchlug er die
Er ſah ſie wirklich unmittelbar hinter ſich im ſelben wiſchte und den Schleier dort unter der Diele verbarg. Hände über dem Kopf zuſammen und es ging ihm plötzlich

Augenblicke aber erhielt er von ihr eine ſolche Ohrfeige,
Erſt da wagte der Köhler die Jungfrau anzuſehen, ein Licht auf, woher der Hirſch gekommen ſein möchte.

daß er ohnmächtig zu Boden ſtürzte. und weil ſie ganz nackt war, riegelte er die Thür hinter Hat ſie ſolche Macht über die Tiere und Vögel, dann
Die Sonne ſtand ſchon hoch, wie er endlich wieder Hermann zu und gab ihr Zeug von ſeiner ſeligen Frau. doch gewiß über die Fiſche noch viel mehr, dachte er,

zu ſich kam. Sein Kopf war noch ſo wirr, daß ihm das Freilich war ihr dasſelbe viel zu weit. Sie zog es alſo nahm Angel und Fiſchkorb, hieß Hermann die Vögel rupfen
Erlebnis dieſer Nacht anfangs ein wüſter Traum däuchte. an, und als ſie damit zuſtande gekommen wand klopfte der und ging ſelbſt zur Ilſe.
Aber er hörte die Ilſe rauſchen, ging dem Schalle nach Köhler an dieK ammerthür und ſagte, den Riegel zurück Es dauerte nicht gar lange, ſo hatte er den ganzen
gleich darauf wieder vor der Nixentanne. Er wuſch ſich ſchiebend: „So Hermann, jetzt kannſt Du hereinkommen. Korb voll der ſchönſten Forellen, ſo daß er ihn im Ge

in dem bergkalten Waſſer wodurch er ſich ſoweit ermunterte,daß er den Entſchluß faßte, nach ſeines Vaters Hütte Jungfrau und frug: „Willſt Du bei mir bleiben kehrte alſo vorerſt zurück und holke dann die Fiſche mit
zurückzukehren. „Jch muß ſchon, ſo lange Du meinen Schleier haſt!“ Hermanns Hilfe nach.Den Alten traf er nicht, was ihm ſehr recht war; verſetzte ſie kurz, ohne aufzublicken. Weil aber der Köhler weder Geſchirr noch auch nur

und ſo begab er ſich, nachdem er gegeſſen, an ſein Tage
werk, einen begonnenen Meiler vollends aufzuſchichten.
Gegen Abend war er damit zu Ende, und weil er Grund

Der Sohn kam eilig heraus nahm die Hand der büſche verſtecken mußte, weil er ihm zu ſchwer war. Er

„Willſt Du mein Weib werden frug er weiter. Platz für ſo viele Gäſte hatte, ſpannte er am andern
Sie ſah ihn erſtaunt, faſt feindſelig an; weil er aber Tage, dem dritten vor der Hochzeit, an und fuhr Hirſch,

ein hübſcher Burſche war und ſie ſo treuherzig anblickte, Vögel und Forellen zum Gaſtwirt des Dorfes, in dem die
hatte zu fürchten, daß ſein Vater ihm wegen ſeines Aus wurde der Ausdruck ihrer Züge allmählig milder. Endlich Trauung ſtattfinden ſollte. Der Wirt machte große Augen,
bleibens Vorwürfe machen, vielleicht gar verbieten würde nickte ſie leiſe und ſagte einfach: „Ja. Aber, fügte ſie als er den Hirſch ſah, aber der Köhler beruhigte ihm und
wieder ſortzugehen, ſteckte er ſein Abendbrot ein und ging warnend hinzu, „wenn Du meine Herkunft verrätſt, oder ſagte „Er iſt nicht geſchoſſen noch geſtochen noch gefangen,

wieder zu der Tanne, mit dem Vorſatz, ſich nicht wieder
jemand den Schleier zeigſt, muß ich fort und Du ſiehſt er lag mit gebrochenem Fuße auf meinem Grund und

umzublicken; denn er konnte ſich nicht anders denken, als mich nie wieder!“ Boden, alſo gehört er mir!“
daß dies Grund des Verſchwindens der Nixe und der er
haltenen Ohrfeige geweſen ſei.

Gegen Mitternacht drückte er ſich wieder in den
Wurzeln der Tanne und blickte ſcharf in den wallenden
Nebel hinaus. Bald ſah er wieder zwei Jungfrauen auf
tauchen nach der dritten ſchaute er ſich vergebens um.
Er dachte bei ſich: Aha, die iſt gewitzigt warum mag
ſie die beiden andern nicht gewarnt haben Nun, um ſo
beſſer für mich, ſchloß er und ſah mit innigem Vergnügen
den beiden Badenden zu, indem er überlegte, ob er lieber
den rechts liegenden Schleier nehmen ſollte oder den andern.
Aber ſie waren beide gleich ſchön, ſo daß er ſich nicht
entſchließen konnte; und ehe er ſich deſſen verſah, ſtiegen
ſie ſchon wieder ans Land. Da huſchte er auf die Stelle
zu, nahm den erſten Schleier, der ihm in die Hand kam,
nd eilte damit waldein, ohne ſich umzuſehen. Auch als
er hinter ſich eine wunderſüße klagende Stimme hörte,
dachte er Ruf Du nur, mich ſollſt Du nicht wieder
übertölpeln!

Endlich erreichte er die väterliche Hütte; ganz leiſe
öffnete er die Thür, die nicht verſchloſſen zu werden pflegte,
und wiſchte hinein. Als er jedoch im Begriffe war ſie
zu ſchließen, drehte er ſich, wie man dabei gewöhnlich thut,
Halb um Und im ſelben Augenblicke erhielt er eine
noch viel mächtigere Ohrfeige als die vorige Nacht, ſo daß

er zu Boden ſtürzte
Sein Vater hörte den ſchweren Fall, ſtand auf und

fand den Sohn an der offenen Hausthür hingeſtreckt. Er
ſuchte ihn zur Beſinnung zu bringen vergeblich er
brachte ihn alſo zu Bekt und nahm ſich alſo vor dem
e andern Tages eine gehörige Standrede zu

alten.
Als der Morgen graute, ſtand der Alte auf und

ſuchte den Sohn zu wecken der aber ſchlief ſo feſt, daß
er ihn ſchließlich liegen ließ, über den ve meintlichen
Trunk enbold ſluchend und welternd. Er fütterte alſo das
Pferd und ſchirrte es darauf an, das geſtern gefällle Holz s
herbeizuſchleifen. Zum Frühſtück kehrte er heim, ſetzte das

Mittagsbrot ans Feuer und ging nochmals zu Hermann
um ihn zu wecken. Nachdem er ſich längere Zeit vergeblich
bemüht, gelang ihm dies endlich; der Sohn ſchrak auf
wie abweſend um ſich ſtarrend, und der Alte fuhr ihn an
„Was fällt Dir ein, jede Nacht zu Bier zu gehen, und
Dich ſo zu bekümeln, daß Du die Hausthür offen läßt?“

„Jch bin nicht zu Biere geweſen, Vater verſetzte
Hermann.

„So? das wollen wir gleich ſehen!“ meinte der Köhler
und beugte ſich über Hermanns Geſicht, um ſeinen Atem
zu erſorſchen. „Richtig, von Biergeruch iſt nichts zu
merken“, fuhr er fort „Wie kommt es denn aber, daß
Du die Thür offen ließeſt und da lagſt wie ein Klotz?
Wo biſt Du ſonſt geweſen? ſag!“

„Jm Wald, Vater“, antwortete der Sohn.
„Was hatteſt Du da nachts zu ſuchen frug der

Alte ſtreng; und als Hermann errötend ſchwieg, fügte er
ſpöttiſch hinzu „Wol gar eine Nixenbraut, was

Der Sohn errötete unwillkürlich noch tiefer, gab jedoch

Da wurde Hermann ſehr froh, gelobte ihr ewiges „Ja, das iſt was anders meinte der Wirt, ließ
Stillſchweigen und verabredete gleich mit ſeinem Vater, abladen und verſprach alles aufs beſte zuzurichten.

daß die Hochzeit ſobald wie möglich ſein ſollte. Von der Endlich kam denn der große Tag, und ſchon am
Herkunft der Braut aber dürfte Niemand etwas erfahren, frühen Morgen Riekchen und noch einige Töchter benach

verirrt und wüßte nicht mehr, wohin ſie gehörte. micht kannten, wie ſie ſagten in Wirklichkeit aber, weil
„Sag das dem Paſtor Vater!“ bat Hermann, „wenn ſie ſich alle ſelbſt mehr oder weniger Hoffnung auf Hermann

Du das Aufgebot beſtellt „Thue es doch lieber gleich gemacht und ihm nachtrugen, daß er ihnen eine Fremde
heute! es iſt gerade ſo ſchönes Wetter vorgezogen, von der niemand recht wußte, wer und woher

„Nun, ſo eilig wird es doch nicht ſein!“ meinte der ſte war Die Reugier ſiegte jedoch ſchließlich und ſo ver
Alte, und blickte fragend zu Jſſe hinüber ſammelten ſie ſich alle in ihrem größten Staat, mit dem

Als dieſe aber leiſe nickend ihn mit eigentümlich ſie die hergelaufene Schöne auszuſtechen gedachten. Aber

mit Bitten zog er endlich ſein Sonntagszeug an und ging Hochzeitsbrauch mit roten Vogelbeeren behängten Thür
ins nächſte Kirchdorf, da alles in Ordnung zu bringen. entgegentrat! Den Stoff, den ihr der Köhler zum Braut

Dem Paſtor ſchien aber die Sache bedenklich; weil ſeidek mitgebracht, den beſten, der im Dorf zu haben ge
es aber Kriegszeit war, konnte er nicht gut weiterforſchen weſen, den hatte ſie zum Unterkleide genommen und
und erklärte ſich alſo bereit das Paar aufzubieten und zu darüber trug ſie ein Gewand, ſo zart wie Marienſommer
trauen, wenn keiner dagegen etwas einzuwenden hätte. und glänzend wie Silber. Das offene ſchwarze Haar hielt

Als der Köhler das ſeinem Sohne meldete wurde oben ein ſilberner Reif zuſammen, an dem edle Stein
dieſer froh, und auch JIlſe lächelte olitzten; um denſelben ſchlang ſich ein Miſpelzweig, und

Dann packte der Alte den glänzend weißen Stoff zum ein Brautſchleier wallte davon herab, noch viel feiner als

Du denn auch ſchneidern, Jlſe?“ fühlen konnte, wenn man ihn in die Hand nahm.
„Nun, dann fang bei Zeiten damit an riet er ſteckten, waren weiß und mit Silber geſtickt. So hieß ſie

müſſen wir für den Hochzeitsſchmaus ſorgen. oöorbringen konnten freundlich willkommen, und ſtieg dann
Die weißen Jungfrauen ſollen ja gewöhnlich Wäſche mit ihnen neben dem Köhler auf den bereitſtehenden Wagen

aufhängen, alſo müſſen ſte doch damit umzugehen wiſſen der Bräutigam folgte mit ſeinen Freunden zu Fuß
warf Hermann ein. Als ſie im Dorfe ankamen, gab es großes Hallo;

„Richtig, daran dachte ich gar nicht“, erwiderte der jung und alt ſtrömte zuſammen und ſchüttelte die Köpfe
Vater und ging in die Kammer, ſein Alltagszeug wieder ob der wunderbaren Schönheit der Braut und ihres An

Jlſe nahm inzwiſchen das Zeug her und begann es geſehen. Auch der Geiſtliche, der ſie in der Kirche er
zu zerſchnetden, während Hermann ihr zuſah und ihr zu wartete, machte große Augen; als er aber den Miſpel
reichte, was ſie gebrauchte. zweig erblickte, ſagte er zu Jlſe „Das iſt ein heidniſches

So thaten ſie Tag um Tag, wobei ihnen die Zeit Gewächs, geh zu meiner Frau und laß Dir einen Myrten
nimmer lang wurde. Aber auch dem Alten verging ſie zweis geben, wie es einer chriſtlichen Jungfrau geziemt!“
ſchnell genug, denn er mußte nun zu allen Gefreundten „Ich bitte um Verzeihung, aber ich hatte nichts anders
Und Verwandten gehen, ſie zur Hochzeit zu laden Dieſen und kann jetzt mein Haar nicht noch einmal auflöſen,“
Tag wollte er einmal gehörig feiern, und er konnte ſich verſetzte die Braut beſcheiden, jedoch feſten Tones, und der

das ſchon erlauben, weil er ſonſt ſehr ſparſam, aſt knauſerie S e n Geiſtliche ſich zufrieden geben.
So war die erſte Woche und ein ein Teil der zweiten So wurde alſo das Paar getraut ünd kehrte dann

im Umſehen vergangen, da ſagte der Köhler zu Hermann t zurDann müſſen wir wohl die Färſe ſchlachten, daß wir tanzte der Sitte gemäß der Bräutigam mit den Braut
rdentlich zu leben haben, ich dachte eigentlich wir wollten jungfern und ſeine Freunde mit der Braut, wobei dieſe

je behalten, aber wir können ja das nächſte Kalb auf zhen 9 j leicht ſie tanzte. Als ſie dies immer wieder rühmen hörteDer Sohn nickte und verſetzte: „So iſt es wohl am wurde ſie ungeduldig und ihr entfuhren die Worte Das
Beſten!“ Auch Iſſe horchte auf, ſagte jedoch nichts und (iſt gar nichts, wenn ich meinen Schleier hätte
ſo gingen ſie zu Bett. Da fiel ihr ein, wie unbedacht dieſe Rede ſei, und

Als der Köhler am andern Morgen aus ſeiner Thür ſie verſtummte war au
trat, erblickte er einen ſtattlichen Zwölfender, der den Fuß bewegen.gebtochen. Das Tier wollte fliehen, konnte jedoch nicht, Der Burſche wurde dadurch nur um ſo neugieriger-

begab ſich nach dem Tanze zu Hermann und frug ihn
keine Antwort. Köhler, der kei Blick von ihm ſodaß der Köhler es mit leichter Mühe einholte und er-eine Antwort. Der Köhler, der keinen ihm ſodaß h it leich h h h dem Schleier ſeiner Brautverwandte, bemerkte es wohl und ſagte ſcharf: „Höre, ſo ſſchlug, um es nicht den Wölfen zur Beute fallen zu laſſen. Da kam er aber ſchön an: er hatte noch nicht aus
was kommt mir aber nicht wieder vor! will mit den Dann rief er Hermann, der ſehr erſtaunt drein ſah, worauf n9 h e ſeb geredet, ſo packte ihn der Bräutigam und ſchwur: „Wer
Unholden nichts zu thun haben.„Jch muß ſie haben, Vater!“ bat Hermann bang. (Ilſe dagegen äußerte durchaus keine Ueberraſchung, ſondern

e den Hirſch ausweideten und in die Hütte erugen.e 2 v mir noch ein Wort hiervon ſagt, dem breche ich den Hals,
2 ö ig: „Wird das its us, ſo wahr ich Hermann heiße„Wen oder was mußt Du haben? frug der Köhler fragte nur ruhig: „Wird das zum Hochzeitsſchmauſe a Der Burſhe eſchranen Hwieg; insgehenn aber

ſehr erſtaunt.
„Die Nixe!“ verſetzte der Sohn kaum hörbar.Der Vater fuhr vom Stuhle auf, als hätte ihn ein ihr einen etwas verwunderten Blick zuwarf- e

Schlange geſtochen; der Sohn aber bat flehentlich „Höre noch tüchtig Dohnen ſtellen und ſehen, daß wir Kramts- könnte.
mich an!“ und erzählte dann ausführlich was er in den vögel zum Nachtiſch fangen, dann wird es ſchon reichen (Fortſetzung folgt.

reichen„Wollt's meinen!“ ſchmunzelte der Alte, indem er beſchloß er acht zu geben, ob er nicht zu gelegener Zeit

beiden letzten Nächten erlebt hatte. Beſonders wurde er Damit ging er wieder vor die Hütte, wo ein Haufe Angerſtein s Buchdrucker ei.

genannt werden ſollte ſie einfach Jlſe. und wenn einer harker Köhler, die der Alte zu Brautjungſern geladen
weiter fruge, wollten ſie ſagen, ſie hätte ſich im Gebirge Sie hatten ſich lange nötigen lLaſſen, weil ſie die Braut

glänzenden Augen anſah, auch der Sohn nicht nachließ wie erſtaunten ſie, als Jlſe ihnen aus der nach Harzer

Brautkleide aus, den er mitgebracht, und fragte: „Kannſt das Oberkleid, ſo daß man ihn nur ſehen, nicht aber

„Jch denke verſetzte dieſe lächelnd. Auch die Schuhe, in denen die wunderniedlichen Jüßchen

„damit Du dieſe Woche damit fertig wirſt, die nächſte die Brautjungfern, die vor Staunen kaum ein Wort her

anzulegen, worauf er wieder an ſeine Arbeit ging. zuges, deſſen gleichen man hier zu Lande noch nimmer

der Küſter eben ſchon den Geſanz anſtimmte, da mußte

nebſt den übrigen zum Gaſthofe zurück. Nach dem Eſſen

ſich nicht genug darüber wundern konnten, wie ſchön und

„Jch will ſeine Neugier, die einmal wach geworden war, befriedigen

d

re

ch zu weiterer Auskunft nicht zu
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